
Fachkraft Agrarservice

johannes,
wie lief die
FAS-lehre?

))Wünsche werden Wirklichkeit,
wenn Du konsequent daran arbei-
test!" Davon istjohannes Michel,
Mitarbeiter im Lohnunternehmen
Albert Feldmann in Amelsbüren,

fest überzeugt. Vor fast drei
jahren haben wir mit ihm über

die ersten 100 Tage seiner Ausbil-
dung zur Fachkraft Agrarservice

gesprochen. jetzt hat er das Ende
seiner Ausbildungszeit erreicht

und wir haben ihn wieder
getroffen.

]ohannes Michel, hier zusammen
mit seinem Ausbilder und Chef,

dem Lohnuntemehmer Albert
Feldmann. Auch nach der Lehre

bleibt ]ohannes dem Lohnbetrieb
erhalten.

LU: ]ohannes, die Ausbildung ist beendet, wie
ist die Lage?
Johannes Michel: Alles ist gut, ich habe mein
erstes Etappenziel erreicht. Im]uli habe ich mei-
ne Prüfung zur FAS mit super Noten bestanden
und sitze jetzt beim LU Feldmann fest im Sat-
tel oder besser an der CommandArm Konsole
"meines" 6 R und kann auf eine spannende
Ausbildungszeit zurückblicken.
LU: Was hat Dich eigentlich bewogen, die Aus-
bildung im Münsterland zu machen; waren es
das Lohnunternehmen, Land & Leute oder die
Betriebe der Kunden?
Johannes Michel: Letztendlich waren es schon
Land und.Leute. Die Größe und die Struktur der
Betriebe, insbesondere die Ausrichtung auf die
intensive Tierhaltung, gibt es bei uns so nicht.
Und zu den Westfalen kann ich sagen, es ist
ein offenes Volk. Ich bin bei den Kunden immer

freundlich "aufgenommen" worden und bis he
mit allen gut klar gekommen. Und dann sind da
noch der Chef und die Chefin und meine Kolle-
gen: Vom ersten Tag an habe ich einen freund-
schaftlichen, vertrauensvollen Umgang erleb
Und das war nicht nur während der Arbeit so,
wir haben auch viele gemeinsame Events in de
Freizeit zusammen erlebt.

Ferner ist da noch die Größe der Lohnunter-
nehmen, die wir zu Hause so nicht kennen. Be-
uns wird der überbetriebliche Maschineneinsatz
eher über Maschinenringe oder Maschinenge-
meinschaften von Landwirten organisiert. Un
bei meinen Recherchen bin ich ja auf das LL
Feldmann gestoßen. Und hier wurde der fas:
ganzjährige Einsatz garantiert; das war ei
Versprechen.
LU: In der Ausbildung zur FAS; ist alles so ge-
kommen, wie Du Dir das vorgestellt hast?



Johannes Michel: Ich hatte ja nach den ersten
100 Tagen schon einen Einblick, was mich er-
warten würde und ein klares Ziel vor Augen:
Mit dem ,,Jaguar 960" nicht nur eine Platzrun-
de drehen, sondern ihn bedienen und fahren zu
können; und das hat geklappt!

Im Ernst: DasLU Feldmann ist ein vielseitig
aufgestelltes Unternehmen. In der Landwirt-
schaft erledigen wir bis auf den Pflanzenschutz
alle Arbeiten: Von der Bodenbearbeitung; Dün-
gung, Komplettketten in der Futterernte bis zur
Getreideernte, einfach alles. Und in jedem Seg-
ment hatte ich super Möglichkeiten, die Beson-
derheiten zu erlernen. Dasfunktioniert nur,wen
Du top Ausbilder hast und in einem Team bist,
das hinter Dir steht. Man ist halt nicht perfekt
und da gab es schon mal Situationen, wo Du
Hilfe - sei es ein fachlicher Rat oder auch kör-
perlichen Einsatz - brauchst; und die habe ich
immer bekommen.

Dazu komm auch, dass sich das LU Feld-
mann in der Zeit, in der ich hier bin, maschi-
nenmäßig deutlich weiterentwickelt hat. Ins-
besondere die Schlepperflotte hat ein jüngeres
Gesicht bekommen. Und alsAuszubildender mit
dabei zu sein, das hat schon was. So kam auch
ich immer in den Genuss, neue Maschinen ein-
zusetzen. Nicht nur die wenigen Betriebsstun-
den sind das Interessante, sondern so hast Du
die Möglichkeit, am Puls der Zeit mit zu fahren.
TechnischenFortschritt praktisch selbst erleben
ist hier das Zauberwort. Zum Beispiel haben wir
im letzten halbenJahrdreiJohn DeereTraktoren
6210 Rmitunterschiedlichen Getrieben bekom-
men; aber mein bester Freund istder6 210 Rmit
dem DirectDrive Getriebe. Wenn Du den in den
Händen hast, dann geht was!
LU: Aber so ein Arbeitsplatz ist auch teuer - viel
PSunterm Sitz ist da nur die eine Seite ...
Johannes Michel: Diese Medaille hat natürlich
auch eine Kehrseite: So ein neuer Maschinen-
park ist Verantwortung und Verpflichtung zu-
gleich. Er schafft Dir als Auszubildender und
dem Kunden nicht nur ein gutes Gefühl und
Betriebssicherheit. Damit sich das Ganze auch
rechnet ist es sicherlich genauso verständlich,
dasswenn gefahren werden kann auchgefahren
wird, und da kann es auch schon mal dunkel
werden. Ich bin hier in einem Wirtschaftsun-
ternehmen, das sich dem harten Wettbewerb

stellen muss. Das funktioniert nur mit einem
entsprechenden Geben und Nehmen.
LU: Was ist neben der Technik der Reizam Ar-
beitsplatz im l.ohnuntemehrnen?
Johannes Michel: Die Ausbildung hat ja be-
kanntlich einen praktischen und einen theore-
tischen Teil. Die Theorie gab es als Blockunter-
richt, der überwiegend in der erntefreien Zeit
stattgefunden hat. DerAusbildungsrahmenplan
ist vielfältig aufgestellt; sicherlich mit einem in-
tensiven Bezug zur Landwirtschaft.

Gleichzeitig gehen die Aufgaben hier beim
LU Feldmann deutlich darüber hinaus. Zum ei-
nen fahren wir fast das ganze Jahr Schüttgüter
auf Baustellen und dann haben wir noch unsere
Kommunalarbeiten. Dashat den großen Vorteil,
dass Du auch außerhalb der landwirtschaft-
lichen Saison"am fahren" bleibst und hier kon-
tinuierlich Sicherheit und Routine bekommst.
Und dieseVielfältigkeit schafft meinen Kollegen
und mir ein Stück Arbeitsplatzsicherheit. Das
bedeutet nämlich, dass wir das ganze Jahr im
Einsatz sein können.

Weiterhin gibt uns das weit gefächerte Ar-
beitsprogramm auch die Möglichkeit, dasssich
jeder in "seiner Sparte" spezialisieren kann.
Meine Richtung ist noch nicht ganz klar, aber
eines ist sicher, die Einsätze, bei denen der
Schlepper die Hauptrolle spielt, machen mir zur
Zeit am meisten Spaß.

"So ein neuer Maschinenpark ist
Verantwortung und Verpflichtung
zugleich. Er schafft Dir als Aus-
zubildender und dem Kunden ein
gutes Gefühl und Betriebssicher-
heit."

LU: Was waren die "besten" Momente Deiner
Ausbildung?
Johannes Michel: Da muss ich erst einmal sor-
tieren. Ich glaube das Beste ist, wir fangen mit
den Außenarbeiten an. Gestartet bin ich ja mit
Überlandtransporten von Getreide, dann Bau-
stellenerfahrung sammeln und anschließend
ging es in die Maissaison. Und weiter kam es
Schlag auf Schlag: Anfang Dezember 2010 war

Unternehmensführun •
Lohnunternehmen 111 2013

die DeLuTain Münster. Mir zwar nicht ganz un-
bekannt, aber beim Aufbau dabei zu sein, ist
schon etwas Besonderes. Da hast Du plötzlich
Kontakte, ob nun zu den Verbänden, den Me-
dien oder insbesondere zu den Herstellern, da
kannst Du sonst nur von träumen.

Aufder DeLuTahat unser LU-Unternehmen
die Verantwortung, in einem bestimmten Hal-
lenbereich mit den Herstellern zusammen die
Maschinen aufzubauen. Eigentlich ist die Situa-
tion so, dasssich die Leute, die hier zusammen-
treffen, kaum kennen. Aberschon binnen kurzer
Zeit entwickelt sich ein Team,das absolut kom-
petent, engagiert und vertrauensvoll zusam-
menarbeitet; anders kriegst DudenAufbau auch
nicht in der kurzen,vorgegebenen Zeit hin. Dann
heißt es: Maschinen runter vom Tieflader oder
LKW und auf engstem Raum millimetergenau
auf den gebuchten Standplatz. Wenn Du sonst
nur draußen mit den Schleppern unterwegs
bist, ist dasschon eine spannende Atmosphäre.

Weiter ging es mit dem Winterdienst. In
Normaljahren wenig spektakulär; aber wenn im
Advent die Domstadt Münster droht im Schnee
zu versinken und wir beauftragt werden nicht
nur zu Streuen und zu Räumen sondern auch
tausende von Kubikmetern an Schnee aus den
Fußgängerzonen und dem Domplatz abzufah-
ren - das Ganze natürlich eher nachts, weil es
sonst nicht vorwärts geht - dann glaubst Du, Du
bist in einem anderen Film. Und zum Schluss:
Natürlich die bestandene Prüfung!
LU: Was hast Du als Nächstes vor, wie geht es
weiter?
Johannes Michel: Das kommende Jahr will ich
hier beim LU Feldmann als ausgebildete Fach-
kraft Agrarservice weitermachen. Ich werde die
Zeit nutzen um das Gelernteweiter zu vertiefen
und vielleicht einige Aufgabenfelder noch inten-
siver kennen zu lernen. Dazu gehören sicher-
lich der Einsatz unserer Erntemaschinen und
die Wartung des Fahrzeugparks; da kannst Du
immer etwas für Dich herausholen. Ab Herbst
2014 steht dann die Ausbildung zum Agrarser-
vice-Meister auf meinem Plan. Und eines ist
jetzt schon klar: Ich bleib dem Münsterland und
damit auch dem LU Feldmann treu!

Klaus Müller
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